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Dieses Blatt erscheint Sonnabend und
Mittwoch 111111111111 010 onat
50 Goldpfennig, ausschließlich Botenlohu

dem.Vostgedübten
Erfüllungsort hunvsfeld dei Breslau.    

  

     
Sir. sittw

Verein dentlclier Zeitnnaanerlaner. i
In Königsberg fand die 31.H a up t v e r sa iu inl u 11g

des Vereins Deutscher Zeitungsverleger unter großer Be-
teiligung aus allen Teilen des Reiches statt. Ein überaus
herzlicher Empfang ist den deutschen Zeitungsverlegern in
der Ostmark bereitet worden. Das kam auch in den Begrü-
ßungsanspracheu die arif der Dagung gehalten wurden, wie-
der zu überzeugendem Ausdruck. Die Verhandlunan wur-
den eingeleitet durch programmatische Ausführungen des
Vorsitzenden des Vereins, Kommerzieniat Dr. Krumbi
haariLiegni 8. Er führte aus: Es unterlieat keinem
Zweifel mehr das die Hauptversammlung des Vereins
Deutscher Zeitungsveileger von Jahr zu Jahr an öffentlicher
Beachtung und an allgemein politischer Bedeutung gewonnen
haben. Wenn ich nrir daran erinnere daß wir vor wenigen
Wochen den Vorzug hatten, den Herrn Reichskanzler «Dr«.
Luther mit dem größeren Teil der Mitglieder des Reichs-
kabinetts als unsere Gäste begrüßen zu dürfen so beweist
dieser Umstand welche Beachtung die Oroganifation der
Zeitungsverleaer bei den höchsten Stellen des Reiches findet
Das hängt damit zufammen, daß heute die Pressein Deutsch-
land eine aanz andere Stellung einnimmt, als vor Ausbruch
des Krieges. Es ist uns Zeitungssderlegern nicht leicht ge-
wesen. uns-« im Staate durchzusehen Die alte Staatsobser-
vaiiz fand kein rechtes Verhältnis zur Tagespresse. die sich
in den Staatsmechanismus nicht recht eiualiedern ließ und
U hat es der zähen und mühevollen Arbeit des Vereins
·eutscher Zeituuasverleger bedurft der deutschen Presse und
s n Mitgliedern des Vereins Deutscher Zeitungsverleger »die
“-l'eIInng zu erob· u, die ihnen nach deui Maß ihrer politi-
n und lulturellen Bedeutung zukommt. Die politische
zugestaltung unserer Verhältnisse hat den Einfluß der
"Y 1 es se in ganz außerordentlichem Maß- gestärkt. Mit
em Einfluß ist aber auch ihre Verantwortung 11m ein Viel-
Its gewachsen ihre Verantwortung nicht nur gegenüber

ir11 Les-ern, sondern auch gegenüber dem Staats-ganzen- dein
Vaterlande

Die Lage des deutschen Zeitunaswesens
ist heute nicht entfernt mehr so günstia wie vor einem Jahr
und droht, sich von Tag zu Tag zu verschlechter«u. Neben der
unerläßlichen Aussprache über 0ie wirtschaftlichen Grund-
lagen des Zeitnngswesens wird sich die Hauvtversanimlung

. mit zwei außerordentlich wichtian und tief einschneidenden «
Fragen beschäftigen, die eine Neuordnuug unseres Verhält-
nisses zu unseren .«6eiren Mitarbeitern den Redakteuren 11110

; Journalistem bezwecken Es handelt sich einmal 11111 den
ganzen zwischen den Spitzenoraanisatiouen zu vereinbaren-
den Tarifs und Noruialdienstvertraa, zum andern um die

dineinial wöchentlich ericlieinende seitnnn
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unsere Mitarbeiter-. Selbstverständlich lind diese Einrichtun-
gen nicht denkbar ohne erhebliche Opfer seitens der Verleger.
Um so mehr geben wir der Hoffnung Ausdruck, daß die Be-
friedigung des Reituugswesens die wir aus diesem aroßen

Bertragswerk erwarten, der gesamten deutschen Vresse zum
größten Vorteil gereichen wird. Eine Aufaabe von höchst
politischer Tragweite tritt an uns heran, die Neuformuna
des deutschen Presserechts. Ich darf als selbstverständliche
Voraussetzung aussprechen, daß die Neuformung des Presse-
rechts nicht ohne die durchgreifende Mitwirkung der Träger
der Presse, nämlich der Verleger und der Redakteure erfol-
gen kann. Wir Verleaer stehen dabei auf 0em Standpunkt
daß alle Belange der Presse, soweit sie nichtin dem zwischen
uns unid den Redakteuren vorgesehenen Tarifs und Normal-
dienstvertrag enthalten sind einheitlich, organiich und aus-
scliließ in dem neuen Reichspresserecht kodifiziert werden
müssen. Auf die Heranbilduing eines tüchtigen Na ch-
w u ch s e s, sowohl der Verleger als auch der Redakteure muß
der größte Wert gelegt werden Die Lösung dieser Frage
muß im Weae organiscan Aufbaus gefunden werden. Wohl-
kgnn man Verleaer riud Redakteure nicht züchten. aber man lich
kann und muß die vorhandenen Anlagen 11n0 Fähigkeiten
shsteuiatisch entwickeln. Hand in Hand mit der Heranbilss
driug des Nachwuchses geht die Notwendigkeit einer besseren
Unterrichtung 11110 Erziehung der deutschen Presse zur richti-
aen Bewertung plotischer Nachrichten und Vorgänae, einer
schärfereu Schulung zu größerer Diszipliu 11110 Geschlossens
lieit gegenüber dem Auslande. Nicht immer sind sich deutsche
Qeituugeu oft allzu befangen nur« in iiiuertiolitischen Vor-
stellungen, ihrer Wirkung gegeniibe rdeui Auslande bewußt
gewesen. Der Mangel einer einheitlichen Linie innerhalb
der deutschen Presse bei entscheidenden Fragn unserr Aussen-
v-olitif. verschuldet teils durch mangelnde Unterrichtung, teils
durch iuuerpolitische Semrnungen hat sich aeradss in den
Nachfriegsiahren zur sclnversten Gefahr für das Leben unse-
res Saates gestaltet Wenn wir Deutsche aus der unmün-
licheu und unerträglichen politischen und wirtschaftlichen
Laae, in der mir uns heute befinden, herauskommen wollen
so ist das erste Erfordernis daß wir auf die Meinunasbils
durig der anderen Völker Einfluß gewinnen Dies kann uns
aber nur gelingen, wenn aus der deutschen Presse für das
Ausland erkenn bar wird. daß es in den Leberissraaen unse-
res Volkes einen einheitlichen deutschen Willen aibt.

Vei den g esch ä s tli che n Beratungen wurde dem von
der Reichsarbeitsaeeminichaft der deutschen Presse aii·saearbei-
tetsen Entwurf für einen Tarif· 11110 Noruiasldiseustvertrag,
sowie dem gBInn für die Errichtung einer Versiclieriingsans
stali grundsätzlich z u a e sti m m t. Die Frage der wirt-
schaftlsicheu Lage«1111 Zeitunasaewerbe wurde gründlich durch- Sachfung einer Alters- und ISinterbliebenenversicheiuug für
  

beraten.
v" unp. m-.m. „— '
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 Es wurde allcieiuein festgestellt daß die Wes-uneb-

 

Jnsertionsgediibi für die einsoaltige kleine
Rette 10 Goldofennige,aiißerdalddes Kreises
15 Goldofenni e, Nellaniezeile 30 bezw. 45
(SioIbofennigm nserate werden bisDienstag
bezw. Freitag nachm. 2 Uhr in der Geschäfts-
stelle. Breslauerstraße 22. angenommen.

21.Italien

mendse Verknappung des Kapitals 11110 0ie Versteifung des
Kredit-es die Lageim Zeitrnngsgewerbe merklich verschlechterte-.
Auch die Erhöhung der Postbestellgebiihr für Zeitungen stelle
eine große Belastung bar. Jn einer Entschließung wurde
gegen die ablehnende Haltung des Reichspostministeriums,
die Bestellgsebühren herabzusetzen Einspruick er«.hoben Die
Versammlung nahm eine Einladung des Vereins ereinsischer
Zeis·tungsverle..ger die nächste Hauptversauunliing in Köln
abzuhalten, an.
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Adltiiiininngiaedeiiltaae in der Oft-cau.
Aulaßlich der fünften Wiederkehr des 9Ibft1111111nng3i111el

in O ft- und W e stp r eu ß e n fanden in der gesamten Ost-
mark. besonders im Abstininrungsgebiet, Abstiuiniungsfsxiern
statt. Auch aus deni Reich waren zahlreiche Aborduungen
der Vereinigmigen der heiniattreuen Ost- und Westpreußeii
nach Ostprenßen gekomm-.en 11111 den denkwürdiien 11 Juli
in der Heimat zu feiern. Die Anteilnahme der Bevölkerung
an den Veranstaltungen der Heiinatvereine war außerordent-

rege. Jm Mittelpunkt des Abstinrinungsgebietes, in
Allenstein, waren für den 11 und 12 Juli eine Reihe von
Veranstaltungen vorgesehen, so die Grundsteinlegung des
9Ibfti111111111111130e11'f111nI3 und die feierlich-e Einweihung des
Deutschen Theaters Zahlreiche Vertreter der Rheinlande
werden am 12. und 13. Juli zum Besuch des Marien-hingen
Schlosses und der Stadt Marienwerder erwartet, darimter
der Oberpräsidseut und der Landeshauptmann der Rheinoros
vinz. Vertreter der ostpreußischen Staats. und Provinz-tat-
behörden, wie der Oberpräsident, der westpreußische Regie-
rungspräsident werden während dieses Besuches ebenfalls in
Marienbura weilen. Leuchtfeuser werden nur Feier des fünf-
ten AbftiiuimsungssErinsnerungstagses in Marienburg längs
der« Niogat auf den Höhen in der Nacht zum 13, Juli entniinit
bei werdenals deutscher Gruß an die ehemals deutschen Ges«
biete Polsensz Gleichzeitig "mit den Gedenkfeiern bilden die«
Veranstaltung-en ein erneutes Beleuntnis der Ostuiark zuiir
Deiitschtuui.

 

—- Scheidemanus Peiisioniersgesiicli. Oberbürgermeister
Scheidemanu hat an den Masgistrat der Stadt Gassel das
Ersuchen gerichtet, feiner Pensionierung zum 1. Oktober zu-
zustimnien. Als neuer Oberbürgermeister iitder Vizevriilis
dent der Casseler Regierung. der DemoDkrat Stadler. in
Aussicht genommen.

—-—Tciiweise Räumung vou Vocluiiu. Sonnabend nach-
mittng sind nach einer Meldung des Lokalanzeiaers, die
französischen Truppen aus Bochuui abgeriickt. Zurückge-
blieben sind in der Stadt nur die Stäibe und Militäraerichtss
böfe.

 

 

 

Opfer der ‚Siebe
Roman von O. E l ste r.

Machdruci betboten.)

_ wir wollenuns dort niederlafsm.« «
Bari ferne den Pater nach der chr bor 0e1n sehr-voren-

wdrondosikett Mit einem Seufzer sank der Gefiin auf den
Siß wieder: das Haupt hing ihm auf die Brust: er schloß die
Augspen als ob ihn das helle Sonnenlicht blendete. So saß er
eine Weile schweiger da, während Ella feine Hände zärtlich
itroichelte.

Eine erschreckende Windliiua war mit dem Hofrat vor
sich gegangen Seine hohe Gestalt schien die frühere Kraft
verloren zu haben; tief gebeugt, in sich ziisanruierrgefuiuikein
saß er da. Haar und Var-r waren fast weiß geworden: sein
Gesicht abgemagert und von 11ngein110er, fah-lei- grauer

obe. Mühe und erschöpft blickten seine Augen« die allen
Ions eingebüßt hatten.

»Ich freue mich, Vater,« sagte Ella leise »daß du heute
dich früher steuremacht hast

Er ließ ein leises Lachen hören.
»Ich imnßte wohl aufhörUen mein Kind«. entgegnete er.
Duhast verloren, lieber Vaters«

. »Alles. .« seufzte er auf.
Elba erschrak. Aber sie imtevdriickte diese Vetweguing und

ip«uachlachelndi »Um so besser, lieber Papa. dann brauchen
wir nichtlänger hier zu bleiben. Laß uns noch deute fort.
nach Meirtone oder Genua. .

Mohrmann schüttelte den Kopf.
»Das gehst nicht. Jch muß den Verlust wieder einholen.

Wovon sollen wir sonst beben?“
»Du hast mir eine Summe übergeben. lieber Vater die

fiiir ein einfaches Leben genügt."
— »Nein, nein! Ich will, ich kann nichtin Armut lebenl
Und 011-— 011 sollst wieder reich und glücklich werd-an. Ich
wer-de den Erfolg schon zwingen. Jch lasse mir von der Bank
in Paris Geld schicken.«

„Winter, lieber Mr“, bat Ella man-scholl » uns ab-
Du b t 11111111.reifen Ach kann den Reichtum entbehren.

Mähne. Wir wollen ruhig in einein stillen Winkel
esesustil-Einen Landes leben. Ich w vilm wir wer-

62]

»Nein, ich kann nicht. Ich will das lebte versucht-ni, usm
alles wiederzugewinnen. Kommi, wir wollen in das Hostel
geben, l11i) will an die Bank depeschieren. Es muß mir ge-
ingon «

Mit einem Art-fing feiner alten Energie erhob er fich undn
schritt eiliigdavon. Trauria folgte ihm

Seit einigen Monaten lebten sie an der Wenn. An-
fangs111 einem kleinen, entzückend gelegenen Ortin der Nähe
von Genua, unsd da war Ella asm gl·iicklichsien.

Der Hofrat hatte alle seine alten Verbindungen abge-
brochen, sein Verinönen aus Deutschland und- Oesterreich zu-
rückgezogen und einer Paris-er Bank anvertraut. Die Spuren
hinter ihnen wasreu verwischt, niemand der alten Vehanrntien

keine Briefe, keine Besuche: eine wunderbare Ruhe, ein idpls
bis-eher Frieden umgab sie. und allmählich beruhigt-e sich das
erregte Gemalt Ellas und wenn auch ihre Seele eine fülle,—
schmerzliche Resigriation deherrschte, so zeigte sie sich doch stets
heiter und scheinbar g”lücllich und konnte sich wieder an den
Schönheiten der sie unigedendeii herrlichen Natur erfreuen.

Da traf es sich —- bei einem Besuch Monokos —- daß
ihsm Vater der Ameiisdaner Man begegnete. Er fchiistteltede
dem Hofrat die Hand.

»Well, Mister Mohrmann.“ tagte er mit einem breite-n

derttauseiid Franken gewonnen, kalkiiliere. deute die Bank zu
sprangen«

Und der Hofrat begleitete ihn, mehr aus
mit dem Vorhaben, sich am Spiel zu beteiligen. r feine
alte Natur erwachte wieder. alis er die Kugel im Rouleiite
schmieren und die Geldstücke klirren hörte. Diese Musik be-
rauschte ihn der Dämon des Spiels umgarnte seine Seele
von neuem und seitdem sah ihn jeden Tag bis spät in die
Nacht der-«611iel'fmci am Rouletbe oder dem Vharaotische.

Aiber das Glück schien ihn verlassen zu haben. Er tie-
weuin erst bin 111110 wieder g108ere’”Summen, aber am nächsten stdksliicklichseiin Nur Nationalrat?“ ·. Im

erde als ’

und Geschäftssreunde kannte ihren Aufenthalt; es kamen S

Gunsein das sein goldnes arwoßes weißes Gebiß ne . »kom- haften Erregruig Sie-irre a n
n1en6ie mit nach dem Kasinoi M heitern tilde hun· sein Gesicht verfiel, die Wem-me wurden W

 

u Tag mehr feiner Leideocghaftschreie. als siebe1'.ne1'I'te daß
ich seinellGebein-den nur n mit dem Spiel beschäftigt-an. als
er lnidnbxmbenning. 111m iieine Methoden ou ersinnen-, die
m den Gewinn sichern soll-demda ergriff sie bange Besser-g-

- 3. und sie suchte ihren Vater n11 bewegen, Most-who 11110:
Monte Eailo zu ver-hassen.

Venuebensl Der Spielfaal hielt ihn festi Er glich denn
Raubtier, 011,3 einmal Bis-us geleert, zu seiner infpvüngldckieiiii
Wildheit zurück-kehrte Er konnte ohne das Spiel nicht uiehrj
lchem Er harrte stundenlang der Oeffnung der Spielsäles
und war0er leßte der sie abends nach Schluß der Bank vers «
ließ. Dazu dam, 003 er fortgesetzt ineMPVerlrrst A den e:t,.
wieder mitmachenwo te. Er auferte sein-er Leiden 1f1gr08€,
minnen, die sein Vermögen zerriitleten, die ihn zum armen-

Mann macht-an. Noch besaß er soviel Besinnung seiner Deckt-:
ter dreißigtausend 291'-unten sicherznstellen, aber alles ande .

den Erbma eines langen Lebenss. den er freilich nile
immer aus ehraichaftem Woge errang er in
Kaion und verlor —- beriet --- bis est niittelllos darf

edit ließ er sich den lebten Rest ries- einistnials groben
Vermögens flammen. Mit ihm hoffte er, das Verlorene ' "
derzrmewtimem Endlich umfl- ihm in doch wieder ei-
dns Glück lächeln.

Sei Gesundheit nu 1mm der verwirrenden siehe-;
"e M aan nur W-

    

 

  

   
  

  

  

„man seine Augen« und 8511111: und Bartwie-den mein. In-
wenigen Worhen war er ein hinfällig-«ercum. »

Und eines Abends wartete Ellu beruhen! auf s -
Geinckebn Er beileibe telt verspro niS · - .-
zukommen aber schon nur a eine S
ishr Vater war noch immer nicht da.

Eine unsagbare Angst befiel sie.
feni Tage so seltsam wie teschwe
einem verzerrtem Lächeln in ‘mm hageren
er ihr beim Abschied zu: »Heute te:
heute kpwnm ich die Banki« Sie

Tage verlor er nicht iiirr den Gewinn, sondern noch darüber schlang die Arme um seinen Wen. Ort er
Rucstcuizesvcfedaß tist igmer tiefer in das Wirrsal feiner Leiden- an: ihrer Unvmtuntni Wieweg-WMutes

ur im W 11111101110
Mikan hat-terugöllangeisndaArn afus Xexes-Ziel ihres 101111111. m.—M . W f «

ie i n 0.011 er on img " mm am . .
Und-waldan wlietedochMwieernonlkOi ··«··«·—



es nein bei 25010 nummern. I
Annahme in 2.Lesungim Reichstag

Nach dem Rededuell zwischen dem Aufwertnngsumml
Best und dem Reichsjustizininister Dr. Fretlken. das am
Freitag in später Nachtstunde im Reichstng statttfand,» war

am Sonnabend das Interesse des Hauses cm der SPC-’smld.e'
hatt-e über die Aufwertungsgesetze und»vor allem über die
Errechnung dies Goldmarkbetrages erschopst. Die Debatte zog
sich lange hin-, aber die Abgeordneten erschienen zuweist nur

zu den Abstimmung-en Die Kosten Der Reden beftritten m
erster Linie die völkischen Abgeordneten Pest und Seisext Upd
ider sozialdemokratische Abgeordnete Keil. ·Selbst«bekst0ndllch
mitzten auch die Kommunisten ihre Redezeit vollig auszDer
formale § 1 des Aufwertunigsgesetzes wurde mit allen Stim-
men gegen die Stimmen der Konimunistsen und »der Völkis
schen angenommen Der § 2 Der Vorlage, der die Ermitt-

lung des Golduiarbbetrages fsesblegt, wurde in namentliche;

Abstimmung entschied-ein Es lag ein radiiskaler Antrag Bett
nur, der mit 225 gegen 131 Stimmen abgelehnt Wurde; da-
"mit wurdealso dieser § in der Kommromißfgssung der »Res-
gieun.gspartei-en angenommen Auch der § 4, der den Aus-
wertungssatz für Hypotheken festlegt, wurde in namentlizker
Abstimmung entschieden Statt 25 Proz-Mk wollten dle k“99"
ialdemokvatien und die Völkisthen 40 ‘BI'Qäent festsetzen. Die

- stimmun, ergab aber die Ablehnung dieses Antrages mit
17 gegen 40 Stimmen bei 3 Enthaltungen Damit war

.«ebenfalls der Komvromißantrag Von 25 Prozent sur Hypo-
theken festgelegt . .

Wälrend dieser Einzelberatungsen traten im Rseichstaige
Zieh-r staer Krise ng er üch t e anf; sie wurden hervorgeru-
fen in erster Linie durch die sozialdemokratische Jntervellas
tion über die guswärtige Politik und über Die Haltung des
Führers der größten Regierungsbartei. des Grafen Westarp,
der in der ,,Kreuzzeitung« erneut einen scharf-en Vorston ge-
gen den R-ei-ch:saußenininister Dr. Stresemann unternommen
hat. Man ist sich auch im Zentrum-, das ja schließlich für Die
Frage einer Regierungskrise ausschlaggebend ist, darüber fast
völlig einig daß so die Dinge nicht mehr weiter gehen. Zu-
dem hat man die Rede des deutsclmgtionalen Abgeordneten
Hergt bei der Aufwertungsdebatte im Zentrum sehr unan-
enehm einpfuisiden da sie keinerlei Rücksicht auf Die übrigen
oalitionsvarteien genommen hat. Es muß ia nun wohl in

der iiächsteu Woche -— so oder so— die Entscheidung fallen-
da ja auch Ende der nächsten Woche die Antwortnote der
deutschen Regierung an Briand gehen wird und muß.
_ Der Arbeits-blau des Rieichstages ist auch jetzt noch
äußerst uuiibersichtlich und niemand kann so recht fagen, wie
man noch vor den Ferien die ganz-en Steuergeselze erledigen
Wlll Die gesamten Aufwertungsvorlagen müsse-n bis zum
Dienstag abend erledigt sein, da am Mittwoch, den 15. Juli
die dritte Steuernotverordnung außer Kraft tritt. Am Miit-
worh Vormittag allerspätsestens muß der Rseichsrat sich dann
mit den Aufivertuiixgssgesetzen befassen und sie ebenfalls vier-
abschieden, und der Reichsvräsidsent müßte dann noch am

, nämlichen Tage seine Zustimmung dazu geben, da sonst beim
Außerkrafttreten der dritten Steuernotverordnung ein Vg-
buum eintreten würde.

Weiter-is sicigegeiilounneisi gegen Polen
·· Die Polnissche Delegation hatte in ihrer Antwort auf die

letzten deutsch-en Vorschläge zum vorläufigen deutssclzspolnischen
Wirtschafts-abkquiiien ihre schon früher gestellten Forderun-
"Ien, welche dieutschersieirts als tin-annehmbar bezeichnet wor-

—·seu waren, in volleni Umfang-c aufrecht erhalten-. Jn seinem
Jetzt überreichteu Antwosrtschreikben hat der Vorsitzende der
Deutsch-en Delegatiou erneut Darauf hingewiesen daß man
aus deutscher Seit-e wiederholt den von der (55egenfeite ge-
äußerten Wünschen entgegeiiigekomiuen sei, das letzte Angebot
aber das Aseußerste darstelle, was vom Standpunkt der Jn-
teressen der deutschen Wirtschaft zugestanden werden könne.
Solange die Polnische Delegation ihren Standpunkt nicht
andere, sei eine Einigung nicht möglich. Gleis:l«zeit-i.g hat aber
der Vorsitzende der Deutschen Dselegtion ers-klärt, daß die
Deutsch-e Regierung das von ihr gemachte Angebot aufrecht
erhält und jederzeit bereit ist, auf dieser Grundlage die Ver-
handlungen wieder auszunehmen Sie würde auch jede an-
dere Anregung der Polnischen Delegation, die eine Möglich-
beit für Die Ansbghnung einer Verständigung bieten könnte,
feiner sorgfältigen und ernsthaften Prüfung unterziehen, um
Edle von der Deutschen Regierung lebhaft beklagte Unter-
brechung des Wirtichaftsverkehrs zwischen beiden Ländern
f0 rasch als möglich zu beseitigen.

  

Ein deuisilisfriinzisbsilieii Sgnralitommeu.««
 »Die deutsch-französischen Wirtschaftsverhandlunaen ha-
ben in letzter Stunde doch noch zu einem Ergebnis geführt,

enugileich es nicht gelungen ist, auch nur ein Handelsvrovis
rium zustande zu bringen. Neben der Handels-vertrags-
erhaudliingen stand im Vordergrund die Beratung über Die
irtschaftsfrageusdesSaargebietes Hierin ist inan im We-
ntlichen zuveiner (Einigung gekommen Das Asbkoucmen,
_B Der schwierige Wirtschaftslage des Saargebietes gerecht
rd, ist am Sonnabend unterzeichnet worden. Der fran-
sische Senat und die Kammer sind in Beratungen über das
komsmen eingetreten und werden das Abkoinniien noch vor
n Sommerferien ratifiziseren Ebenso dürfte der Reichstag-«
» ehe er auseinandergehd sich mit dem Saarabkosnimen be-
ftigen. Der Fushrer der deutschen Delegation in Paris-
aatssekretar Trendelenburg ist am Sonntag in Berlin
getroffen und hat dem Auswärtigen Amt Bericht erstattet.
i 15. Sepember werden die deutsch-französischen Handels-
rtragsberhandlungen wieder aufgenommen m

Gemeinden-esse „Steuermann11"?
Wie man hört, wir-d das bisher viel unistrittene Ali-obvi-

setz demnachst dem Reichstag vorgelegt werden. Jn der
undsatzlichen Frage des Alkoholvevbots verteilen sich die

_ si en m Den Parteien so, daß die Mehrheit der Sozial-
‚ aten Dafur, die Mehrheit der Deutschnationalen Da-
· gen ist, während das Zentrum fast geschlossen für ein sol-

s Gesetz Eintritt, die Deutiche Volkspartei und die Denisosl
n gespalten finD. Eswird sich aber zunäihst weniger um«

_ ‚. grundsath Entscheidung handeln als um die Fragt-N! der Regierungsentwuri nicht noiki besondere Schwierig-ten verursachen wunde, weil er dein Vernehmen nach die
» ntscheidung den Gemeinden überläßt Auf Antrag eines‘

stimmten Proze·ntsgtzes aller Wahlberechtigten, die
»- rauen werden hier also eine große Rolle spielen -— kann
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jedp Gemeinde oder auch ieder Verwaltungsbezirk eine Nr: '

abstimuiung vornehmen, Die. über Die Trockenlegung ent-

scheidet. Wenn nun etwa zwei benachbarte Gemeinden zu-

einander im Gcgensatz bei dieser Entscheidung lieben, dann

kann man sich die Folgen für die polizeiliche Ordnng und die

kleinen Völkerivguderungen der Durstigen aus der trockenen

in Die missen Geiiieiuden, besonders an Sonntagem aus-

malen. Voraus-gesetzt, daß das Gesetz wirklich in dieser· Form
beraten wird, dürfte also die Vor-frage zu lösen fein. wie man
wirtschaftliche und polizeilche Schwierigkeiten zu vermeiden

hätte.
bat—‘—

Der Nordens-Beinwenden-Plan
Am Sonnabend verbreiteten mehrere Berliner Blätter

die Nachricht, daß Die eklante Nordpolekrvedition Eckeners,
an der nach den letzten elduuaeu Asmundsen sich beteiligen
will, durch eine allgem-eine Volkssvende Deutschlands finan-
ziert werden soll. Der Betrag von 4 Millionen Mark (hier
finD Die Kosten des besonders großen zu bauenden Luftschiffes
eingerechnet) soll sich aus ganz kleinen Spenden zusammen-
feigen. Dip Gemeinden sollen 2 Pfennig brasson der Ein-
wohnersschaft, Die Scbgus und Lichtspielbühuen einen Billet-
zusrhlag Die Zeitungen einen Zuschlag, und schießlich die Ge-
werkschaften pro Mann und Kopf ein Vierteljahr lang einige
Pfennige beisteuern. Es man dies eine für den Einzelnen
erschw-iiigliche, in der Summe gewaltige und in der Form
sehr schöne Methode, dein deutschen Volke als Ganzem das
Verdienst an der bedeutsamen Unternehmung zu geben« Der
»Vorwärts« hat allerdings die Nachricht, soweit sie die Ge-
werkschaften betrifft, als eine »Polgr-Ente« bezeichnet« weil
Die Gewerkschaften ihre Mittel ausschließlich zu Wirtschafts-
kämvfen zu verwenden gezwungen seien. Es wär-s aber jeden-
falls schön, wenn dieser Gedanke verwiitrlicht werden könntek
er bedeutete eine uigchtvolle Demonstratiou des deutschen
Volkes gegen feine Verleumder, die iimuer behaupten dasi
sie allein die berülmite Kultur geb-achtet hätt-en. Wiirdedie
endgültige Erforschung der Norddolgegend durch eine Volks-
svende jedes Deutschen ermöglicht, dann fiele auf jeden
Deutschen etwa von dem Glanz dieses Unternebiiiens.

 

Beziehungen zu Abd e! stim!
Ju Ga b e s (Sein n i s) ist nach einer Fögvasmeldung der

Führer einer eingeboreiien Antonoinistengrubve, Emir Gueu
Guefrache, verhaftet morden Eine Haussuchung hatte Do-
kuniente zutage gefördert, Die feine Beteiligung an anti-
srazösischer Propaganda und feine Beziehungen zu
Abd el Keim ergeben haben. Mehr als 00 Eingeborene
sollen in Diefe Angelegenheit verwickelt fein.

 

Der kirrte-Ei in Mord-tin
Nach einer isavasmteldung haben Die Franzosen in Ma-

rokko, ihn Die unterworfenen Stämme im Norden und Nord-
westen des Werg-hu zu bernhigen, ohne Verluste zu erleiden
Zitua besetzt. Unter Mithilfe franzosentreuer Stamme
wurde ein ziemlich ernster (Einbruch des Feind-es nsordwestlich
von Ued Amelil zum Stehen gebracht.

Gegen die Liisisiibrissrosselrnii.
DerVerband deutscher Luftfahrzeugindiistrieller ver-

anltaltete am Sonnabend eine Protestkundgelmng gegen die
Forderungen der Lustfahrtnote Verbaudsdirektor Deckeiis
wies darauf hin, daß Die Annahme der Forderungen die so-
fortige vollständige Stilleguiig der deutschen Luftfahrtindus
strie und des aufblühenden Lustverkehrs bedeute. Mini-
sterialrat Brandenburg führte als Vertreter der Reichsises
gierung aus, schon heut lasse sich feststellen, daß sich weder
aus dem Versailler Vertrag noch aus dem Londoner Mii-
matum eine Vervfliclnmg für Deutschland zur Erfüllung sol-
cher Forderungen l)-erleitcn lasse.

Dr Eil-euer über die Ausgabe der Lastschiffe
_ Jin Verlaufe der Tagusng des Ver-eins deutscher Zei-
tungsvserle er ergriff auch Dr. E ck e n e r, von dser Versamm-
lung lebhat begrüßt, das Wort. Er streift-e die gegenwar—
tige Lage der Luftschiffahrt und gab des weiteren einen Asnsk
bslick über die künftig-e Entwicklung des Luftverkehrs Dabei
hob er herber, daß das Reisen im Luftschiff b ei g r o ß en
E n t f e r n n n g e n wesentliche Vorteile gegenüber einer
Reise im Fluigzeug bietet. Trotz aller Verbesserungen komme
nach seiner Ansicht das Fluigzeug nur für Entfernungen bis
1500 Kilometer in Frage, für den Verkehr über weitere
Strecken sei unbedingt das Luftschiff das geeigneste Fahr-
zeug. Der Ausspruch, man fliege jin Flugzeug und man
reife im Luftschisfß sei durchaus zutreffend Das Ergebnis
der A m n n D f e n E r v e d iti o n habe gezeigt, daß-bei dein
heutigen Stand der Technik die Erreirhung dies Nordvols mit
Flugzeugen zunächst unüsberwindliche Gefahren in sieh
schließt Nach seiner Ansicht sei das nur unter Verwendung
des Luftschiffess möglich. Die Meinungen, die dahin gehen,
als ob das ein sehr großes Risiko fei, feien nicht zustreffend
Käslteeinbrüsche, Sturm, Siegen, Sclmeebelastung sind für das
Lastschiff bei der heutigen 2eiftnngßfähiigteit ohne Bedeu-
tun-g. Wetterstürze, die runter. Umständen unbequem fein
können, hat man am. Pol nicht zu gewärtig-en Man könne
iedenfzallss mit Sicherheit feigen, daß man das, was überhsupt
bei einer Nsoridsbolerpedistion sich wissenschaftlich feststellen
läßt, durch das Lastschiff erreichen kann.

. Dr. Ecken-er führte dann weiter aus, daß ihm daran
liege, durch eine Luftschiffexpedition zum
Po {Den Beweis dafür zu erbringen. daß das Luftschiff ein
tauglich-es Mittel sei, eine große Rolle als völkerverbindens
des Instrument ziu spielen. Nunmehr komme es zunächst
darauf an, die erforderlichen Geldmittel für den Bau eines
neuen Zebveliinlusstschiffes aufzubringen Dain erbitte er
die Mitwirkung der deutschen Presse.

 

Most-ins Einfluss in Mittlere!
Amsterdam, 13. Juli.

, Nach einer Agenturmeldusng aus Pontionask (Hollän-
dirsrhszndiew sind dort je 2 ein-gebotene Ser.geaniten, Kor-
vorale und Sold-aten des NiederläsiisdAch-indischen Heeres aus
der Truppe entfernt worden, weil sie Anhänger des Kommu-
nismus geworden waren. Sieben weitere Militärpersionen
sind aus dein gleichen Grunde schwere Disziplinarstrafen auf-
erlegt worden-

 
schiedener Fabriliem

Dis Lage in China
Pekiiig, 12. Juli.

Die britischen Behörden haben die britsischen Untertanen;
Die in Der Provinz Sz e tsch n an wohnen, aufgefordert-
diese Provinz zu verlassen. Kantonsoldaten haben am}
9. Juli die Mission in Wuking Fu überfallen, einen Mission-or
und zwei Missiouariunen verletzt. Die übrigen Missionarez
flüchteten nach Singt-au. Der britischie Konsul in Swaksaui
hat Die Bestrafung der Schiil.d-igen«, Schadenersatz und Ent-
schuldiguuig der stljuldigsen Behörden verlangt.

« anfing, 12. Juli
General Fseng Yu Hsiung hat eine Anweisung an seine

Trupben erlassen, sich den bolschewistischen Einflüsseiizu wir-;
dersetzen Die Pekinger Regierung hat an Die Provinz ein
Rundschrseibeu gerichtet, worin sie zur Mäszsiguxug bei den ge-
genwärtigen Unruhen auf-gefordert wird.

Z Pekiug, v12. Juli.
Die r u ssi sih e n F In g-z e u g e , die von Moskau nackt

dem Fernen Osten unteiwegs finD, werden morgen hier ers-
wartet. Das Fingnzsmsinisterium ist aufgefordert worden«-
20 000 Dollar für den Empfang der russischen Flieger zu be-
willigen.

—

—-

Kleiue politische Nachrichten
— Jui Bozeuhard-Prozeß wurde vom Staatsgericbtshol

Pum Schutze der Revublik jetzt das Urteil gefallt. Wegen Ver-«
irechens gegen die §§ 6 und 7 des Sprengstoffgeselzes und
die §§ 7 und 8 des Gesetzes zum Schutz-e der Revublik erhielt-.
ten Bozeuhard 8 Jahre 6 Monate Zuchthaus und«
850 Mark Geld-strafe, Lamp 2 Jahre 6 Monate Zuchthaus
und 200 Mark Geldstrafe Hardrr 1 Jahr 6 Monat-s- Zucht-.
hsus und 150 Mark Geldstrafe, Bytzeck 2 Jahre Gesänguisk
und 200 Mark Geldstrafe, Jörissen 1 Jahr 6 Monate Ges;
fängnis und 150 Mark Geldstrafe, Hielene Aßmgnn und May-!
garete Schulz je ein Jahr Gefängnis und 100 Mlark Geld-z
strafe sowie Frau Lamv 5 Mzonate Gefängnis und 50 Mark,
Geldstrafe Sänitliche Geldstrafeii sowie bei Bozeuhard 9,
Moiiate, Lamp und Jörrissen 1 Jahr, Harder 10 Monate«
Bytzeck 1 Jahr 1 Monat, Margarete Schulz 8 Monate und
Frau Lamp 1 Msonat der Freiheitsstrafe sind durch Die,
Untersuclmngshft verbüßt, bei Helcne Aßmgnn Die gesamtes
Strafe. Jn der Urteilsbegründung führte Der ‘BoriibenDe„
Senatsvräsident Nieduer aus, Bozenhard und Lamv seiens
von der Zentrale der KPD als Partisanleiter in Bonnqu
eingesetzt und besoldet worden, Jörrissen, Bubeck _unD Sardenv
seien Razonleiter gewesen: Die weiblichen Aiigcklagten seien
von allem unterichtet gewesen.
 “.7“. W . --M
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Reises vorn sure
X Rgubübcrfall. Jn H alle wurde auf einen von der

Reichs-baut kommend-en Bankkehrliug in der Franckesiraße e111“
Raubüiberfall verübt. Dein jun-ten Manne wurde von einend
unbekannt-en Täter die Ak«tseutasche, die er unter Dem. Arm-·
ei·ii-gekleiiiiiit trug, und in Der sich 15 WI) Mart befanden von!
hinten lneggeriffen. Dadurch, daß ein zweiter Mann mit
einem grob nachgeseilten Schlüssel den Täter vor den ver-.
folgen-den Passan-t«en in ein-ein Torweg abschloß, entkam der-
Täler durch einen zweite-n Eingang.

‘ X Biihnhossbrgnd in Koburg. Am Südflüsgel des-
Bahn-hosssnseuibaues brach Sonn-abend nacht ein Brand asiis,f
wodurch die oberen Räuiiie und das Dachgeschosi zerstörtj
wurden. -

X Schutz den Flöheul Die englischen Flöhe sind ents«
schlossen, eine große Protestaktion zu unternehmen, weil sie
von dem letzthin im englischen Unterhaus angenommene-us
»Gesetz zum Schutz der dressiserten Tiere« ausgeschlossen wori-
den finD, denn das Gesetz bezieht sich in seiner endgültigen
Fassung nur auf «Tiere —- vermutlich finD Säugetiere ges-
meint — Vögel, Reptilien und Fische«, von den-en keine-.
rDreffurleiftnngen mehr gegen Entgelt gezeigt werden diirsenp
Die Flöhe sind empört Darüber, dasz sie als Insekten Der
Wohltat dieses Gesetzes nicht teilhaftig werden sollen und-4
planen —- feinen Proteststrieik natürlich denn sie würden sich«
ins eigene Fleisch schneiden wenn sie ihren Saugrüssel nichts
mehr in fremdes Fleisch senken wollten —, sondern eine
Protestoffensive in erst-er Linie natürlich gegen Die schuldig-en-
Parlamentsmitsglieider. Die sso schwer und unangenehm be-
droht-en Parlameutsiniitglieder wer-den verniutlich einem

Dringlichkeitsantrag einbringen, in dein sie unverziigliche·
Jntsernierung aller nicht ,,berufstätigen« Flöhe fordern.

X Ein Explosioiisungliick ereignete sich nachts uni 2 Uhr-l
in dem elektrischen Schmelzwerk bei Diimingrvet (Schweden).s
Vier Arbeiter wurden getötet. Die Ursache ist noch nicht-I
aufgeklärt s-

X Ein Amerikauischer Mord aus «Scusgtiou«. Die-s
Polizei- und Militärbehörden bringen das Verschwindeu desl
früheren Studenten der Universitäten Eornell und Columbia-
Philip Sinnen, Der bei Der Arme-: eingetreten war, in Zqu
sanimeuhang mit dem Auffinden der Leiche des Aiitcidrosch-i
tenführers Louis Panellg. Dip Leiche wurde auf dem-i
Matchillfield im Boden eingegraben entdeckt und zwar Dari
Durch, daß Passanten einen Fuß aus dem Boden herausragenl
sahen. Der gesuchte Deserteur Singen ist nun der letzte Fahr-l
gast, der mit dein Ermordeten Autosührer vor dem V-erfchsw·iii·"«
den am 1. Juli zusammen gesehen worden ist. ‚(innen batE
sich die Fahrtlizenz des Ermordeten angeeignet und auf die-«
ser sein eigenes Bild mit dem des Ermordeten ausgetauscth
Er hat nun Die Autodroschke an eine Autogesellschaft verkaiift.«
Zu der Annahme eines Mtordes ist man deshalb gekommen-
weil Knavv in Bricfen an feinen Bat-er und gii das Kounnan
do des Flugzeuggeschwaders, bei dem erbiente. erwähnt hat.
daß er sich in seinem jetzigen Exil wie ein Geht-hier vor-
komsme nnd daß es ihm eine große Sensation bereiten würden
ein Menschenleben zu zerstören. , s

X Histortscher Automobil-Korso. Jm Rahmen den«
Deutschen Verkehrsausstellung M ü n ch en 1925 wurde aut-J
Sonntag ein historiscies Blumenkorso veranstaltet. Jn dein
Korso sah man u. a. das älteste serienmiäßig gearbeitete Moet
torzweirad. Den Reigen der historischen Automobile er-
öffnete das erste Bienzinauto der Erde, das von Dr. Karli
Benz 1885 erbaut wurde. Jn dem Benz Viktoriawagen fuhr
jetzt Dr. Karl Benz im Korso mit. Er wurde von den Zu-
schauern begeistert begrüßt. Am Steuer Der alten Wagen sah
man weiter viele namhafte Fahrer und Automosbsilbauer de-
nen weltberühmte Siegerwagen folgten Den Schluß des
Korsos bildeten die ersten Tiiovssenstromltinienwagen ver-



Sailesifilie Nachrichten
Siedluug vor Den Toren Breslaus.

Im Westen Breslaus hat die Schlesische Landgesellschaft
im. b. H. aus Den Gütern- G o ld s eh ini ed e n u. L e u t h e n
imit Vorwerk Saara und Neiworwerk Siedlunigseii geschaffen
Die vor einigen Tagen unterFührung ihres Lesiters, Ober-
regiserungksrats Köpvet besichtigt wurden Während Gold-
Ischmieden als Kleinsiedluing an Bireslauer Arbeiter unD An-
estellte auf-geteilt ift, ift Leu-then mit seinen Vor-werten in

""uer·lichen Siedlungsstellen an Flüchtlinge ver-geben die
dvsn Posen vertrieb-en worden sind. Die Siedler stammen
ursprünglich aus Westdeutschland: in Leuthen sind es haupt-
sächlich Hannoveraner iinid Rheinpfälzer.

Die Kleinsiedluug Goldschmieden besteht aus 85
Stellen zu je 2% Morgen Gehörten anfangs zum Wohn-
hause nur % Morgen Garten-, so wurde währen-d der Kriegss-
mit Den Bestrebung-en der Ansied:ler, Selbstverwer zu fein,
dadurch Rechnung getragen daß jeder ein Ackerstiick von zwei
sMorsgen zugelegt bekann. Die Häuschen in den giut gepfleg-
‚Den Gemüssegärten sind bequem und wohnlich. Selbst die
Besitz-er der »N·ot-heime«, die in Der Zeit schob-ersten win-
chlaftlichser Not entstand-en sind zufrieden und ziehen sie einer
siislbauwohtnuiig im 5. Stock in Bsreslau vor. Die Felder

sind meist in guter Ordnung, was aber hauptsächlich Da raiif
zurückzuführen ift, daß die meisten Siedler ihre 2 Morgen
Lanid v er dachtet haben an Leute, die aus-schließlich der
Landwirtschaft leben-. Die bäuerlichen Siedliinsgen in
L e uthe n und feinen Vorwerken zeitigen von einer sorgfäl-
tigen und gewissenhaften Vorarbeit der Lsansdgssesellschlaft Die
Aufteilung eines Gutes dauert ungefähr sechs Jahre. Die
großen Feldschlläsge werden in kleine-n Beete-n die eine ge-
regelte Fruchtsolgse fiiir die 60 Morgen arsoßsen Bauernsiesd-
mengen ermöglichen, Durchglearbeit'et. So werden für die
Sisedler Fehlschläige in der Ernte nach der Uebernsahme ver-
mied-en Gärten werden angelegt- und alles wird für den
Bau des Gehöftes vorbereitet Bis zur endgültigen Auf-
unD Verteilung arbeiten die Siedler auf den Gütern der
Gesellschaft sodaß sich das Unternehmen ein Urteil über die
Tüchtigkeit der Ansetzenden bilden kann-. Hat der Siedler
sei-ne Stelle übernommen, so bleibst er weiter mit der Gesell-
schaft in Verbindung und wird im Bedarfsfalle unterstützt
FEinzielne Gehiöfte im Vorwerk Saara sind bereits aufgebaut
seines geht der Vollendung entgegen Daß die Bewohner
tüchtige Bau-ern sind, beweist der gute und san-here Stand
lder Felder. Dass Gut Leiithen selbst wird hauptsächlich in
zwei größere Besitzungen aufgeteilt der-en eine den 800 Mor-
sgen großen Leuthener Wald erhält Pariallel der alten Do rf-
ftrsaßse si-nd»a«n ein-er neuen Straße mehrere Siedlungen im
Bau begriffen Drei größere Gehöfte entstehen westlich des
Dorfes. Odeuvorwerk ist unter voller Auswcrtung der vor-
handenen Gebäu-de bereits ganz aufgeteilt

 

 

Neues Aulis-Unglück bei Stets-. 2,:-
· Auf der Straße Schwei«dnit3——Breslasu in der Nähp non
z»jS:ti«eli-lit3.,»wo schon so viele Unfälle passiert sind, hat sich
{heute fruhgsegen 5,80 Uhr ein siliweries Aiitoiinglück zuge-
itragen Ein aufder Rückfahrt nach Breslau befindliches
HPersosnenautomobil hat sich wahrscheinlich infolge zu scharfen
Ersemsens nberschlageii. Von den Jnsiassen wurde das
Fraulein Maric Nei.i:bert-Breslsaii sofort getötet Der Führe-r
des Aiitos, Kli-nkert-Bressla.ii, der Vertreter der Fahrradi
zDiaiiiai«i-t.werke, wurde leicht verletzt, während der Vertreter
der Fa.hrra»d-Großhandluiig von L-iebinskv, Herr Frühling-,
zunid ein mitfashrendes Fräulein schwer-e Verletzungen davon-
trug. Der Unfiall soll, nach Aussage des Führers darauf
zurückzuführen fein, daß das tötlich verungliickte Fräulein
wahrend Der Fahrt in das Steiierrad gegriffen habe —- Wenn
fiiese Aussage stiiniiit so läßt dies tief blicken

—

Die Entwickelung der Sparkassen.

Die erfreuliche Entwickelung der Einslageiibeständkx im-
Spar- und bankmäßigen Stoarklasfenverkehr hat auch im Mo-
nat Mai weitere Fortschritte gemacht Wie der Amtliche
gereiißiiche Pressedienst der Statistischen Korrespondenz dem
amtlichen Piiblikationsorgan des Preußischen Statistisclien
standesamtes entnimmt haben sich die Spareinlagen im Be-
krichtsmonat um weiter-e 60,89 Mill. RM., d. h. um 8,9 Proz
gehoben, unD damit seit Jahresbeginn um 387,4 Mill. RM.
pder um 88,2 Prozent erhöht. Wesentlich ist, daß der ab-
LolutemZiiwachs D. ‚h. Der Ueberschuß der Neueinlagen über
__ ie Ruckzahlungen im Monat Mai etwa- nämlich um 0,695
güill.I RM.

s pri.

Dip Verhältnisse lagen in den einzelnen vreußischen
Landesteilen verschieden Während die absolute Zunahme zu
Ende des Berichtsinoiiats im Industriegebiet und Bauern-
glaub. des Westens und Nsordwestens mit Ansnahiinp von
Schleswigholstein lvlus 25,44 Prozent-) und der Rhein-Pro-
Pinz lplus 18,18 Prozent) überall, nämlich in Sachsen um
98,69 Prozent in Hannover um 12,46 Prozent in Westfalen
« im 2,72 Prozent in HessensNasfan um 16,05 Prozent und in
Sen Hoshenzollerschen Landen um 1,15 Prozent hinter den
glisprechenden Beträgen des Vormonats zurückgeblieben war-

oder um 0;12 Proz. größer gewesen ist als im

atte sie sich im Osten in Ostvreußen (22,92 Prozent) der
enzmark Posen——W-estprenßen (78,85 Prozent) und in

tiederschlesien (17,79 Prozent) vermindert sonst
her weiter verstarkt Die Mehrzuiiahme gegenüber der

fEinlagensteigerung des April betrug in Berlin 15,06 Proz.
Drei preußische Gebietsteile wiesen für die Zeitsvanne vom
Januar bis Mai 1925 ‚einen relativen Zuwachs von mehr
ls 100 Prozent· namlich die Grenziiiarik SIßofeudBefthreu»
en mit 158,4 Prozent die Stadtgemeinde Berlin mit 132,2

, rozent und Brandenburg mit 107,5 Prozent Es folgen
· tpreußen mit 99,9 Prozent Oberschlesien mit 99,3
rozent und HesfemNassau mit 98,7 Prozent.

: Ebenso wie der Sparverkehr hat auch der bankmäßige
erkehk der Svarkassen eine günstige Entwickelung genom-
n. Hierbeliefien sich im Mai die Einzahlunan auf

‚252,82. Mill. RM., die Aiiszshaliingen auf 1280,29 Mill.
., die Guthgben auf 545,67 Mill. RM. Die Einzahlun

’ en betrügen dabei das 2,8 fache Der Guthaben —- Die höch-
squ Umsatze· wies nach wie vor das industrielle Rheinland-

stfalen die niedrigsten — abgesehen von den Gohenzollern
» ndeu und Poseanestvreußen —- das agraischtp Ost-
eußen auf. Das die Aiiszahlungen überall, abgesehen von
lin, der Grenzmark Posen—-Westvreußen und den Hohen-

 -an:
zollernschen Landen die Einzahlungen überstieaen ist in
Anbetracht der starken Geldknavpheit insbesondere der be-
trächtlichen Ultiinospanniing, nicht allzu verwunderlich

* Der Umfang des Verkehrs beim Postschcckamt Bres-
laii. Die Zahl der Postscheckkunden betrug Ende Juni 1925
59 986, Ende Mai 59851, Der Zugang im Jimi also 135 Aus
den Konten wurden im Juni aus«-geführt 1 298 372 Gutschriss
ten über 283 836 785 Rin, 1022 036 Lastschriften über
238 O23 287 Rm Der Umsatz war 2 315 408 Buchuiigen über
466 860 022 Rin. Davon sind bargeldlsos beglichen worden
864 874 962 Nin ,

« Vollc Friedensintete im April 1926? Reichs-arbeits-
inisnisster Branns hat im Steiieraiisschiiß des Reichstag-es wisch-
tigie Erklärungen über die Mietenausfwertunsg gemacht aus
Denen hervorgeht daß der 1. April 1926 als En d te r m i n
fiür die Erreichunsg der voll-en Friedeusiniete zu betrachten ist.
Der Minister wies darauf hin, daß in allen deutschen Ländern
heute schon mindestens 70 Prozent der Friedensmiete erreicht
seien, in Thüringen schon 80 Prozent in Hamburg sogar
90 Prozent sodaß in der angegebenen Höchstzeit ohne beson-
ders schwunsghafte Erhöhungen die 100prsozenting Frieden-s-
miete erreicht werden kann Ueber die sonstigen Mietersckiitzss
bestiminiiungen und deren Dauer, sowie künftige Handhabung
wurde nichts gesagt Braun-s forderte allerdinng auch eine
entsprechende Aiigleichunsg der Löhne.

* Die Aumeldcfrtstcn sind aufgehoben! Wie aus zahl-
reichen Anfragien hervorgeht herrscht über die Anmeldung
aiisfwertunigsberechtigter Forderungen allenthalben Die große

Unkenntnis Der Hypothekengläubiger- und SpiarersSchußs

verband für das deutsche Reich, Landesverband Schlesien teilt
mit, daß Annisel.defristen nicht mehr bestehen Das Gesetz
v o m 28. Juni D.“ Js. hat durch Artikel 2 Diefe Fristen
aufgehoben

* Die Siedlnng in Nicderschlesien Aus dem vorliegen-
den Geschiäftsbericht des Landliefernnsgsverbandes Nieder-
sclilesien für 1924 (5. Geschäftsjahr) entnehmen mir. daß in
Niederschlesien ,,a-n"gefichts des mehr als ausreichenden An-
gebots von Land« die laufen-den Enteignuiiisgsverfahreii zur
«-Beschiaffnng von Neusiedlungsland auf Wunsch der betreiben-«
den Siedliiiigsgsesellschsaften fast diirsclweg eingestellt und die
Güter den Enteigneten zurückgegeben wurden, sodaß der
Landtieferiingsverband aus rund 4000 Hektor bereits zur
Verfügung gestellte-s·Neusiedlungsland verzsischtete Besiedelt
wurden 1924 rund 1187 Hektor im Besitz Der Sicdlungsum
ternsehmeii verblieb-en rund 9060 Hieltar. Bei der Mitte-ger-
siedlung stieg die Abschlußziffer i'm Jahre 1924 von 34101
Hektor auf rund 37 0—213 Hektar, die Zahl der gehoben-en
Kleinbetriebe erhöht-e sich damit von 28 728 aiiif 31 230. Da-
von entfallen auf Kauf 17 875 Hektar, Pacht mit Kausasns
wartschaft 11096 Hektor und auf Zeit-Pacht 8079 HZFWL
Vom Landlieferunsgsssoll wurden im ganzen nur 33,85 Pro-
zent abgedeckt ·

* Pseuulgrcchnmig in Theorie und Prax1s. Der zehn-

 

« prozentige Biediienungszuschlag in den Gastivsirstschasften war
von jeher eine umstrittene Sache, er fängt aber jetzt an. sich
durch Die Abrundung nach oben zu einem Msißstand auszu-
wachsen Die zehn Prozent A-i.ifschlicig werden durch die Ab-
rundung bei dein 20-Pfenni:g-Schoppen auf 25 Pfennig be-
reits zu 25 Prozent Und so- wirkt sich die Abrundung auf
5 Pfg. weiter aus. Von seiten der Regierung wurde nun
ein Erlaß herausgegeben der zur Pfennigrechinung mahnte.
Wie jedoch selbst von amtlichen Stellen verfahren wird, gebt
am. besten dar-aus hervor, daß die R e ichs b a h n alle Fahr-
preise auf volle 10 (I) Pfennige nach oben ab-
rundet Rückkehr zur Psensnisgrseclxnung ist notwendig in der
jetzigen Zeit der allgem-einen Geldknavvheit gib-er auch bei
den Behörden

 

Die Folgen der Zerreißung von »T-

« » Wie aus Oberschlesischen Jnönstriekreisen verlaiitetz sind
die Kohlenpreise im Jnlandverkauf durch den Volnischen
:—.i«ohlensr)ndikat von 15 auf 26 Zlotii erhöht worden Außer-
gdem wurde beschlossen die Kohlenprodiiktion zii kontigentie-

 

ren, um zu bewirken daß kein-e Kohle auf die Hulden ge-
schütet wird. Die Kohlenhaldenbestände sind in
Ostoberschlesien in stetem Steigen begriffen und hab-en setzt
einen noch nie dagewesenen Umfang angenommen
Um eine etwaigen Entzündung der Hulden vorzubeugen sind
einige Verwaltungen dazu übergegangen sämtliche zur Ver-
fügung leer stehenden Kohlen-wagen zu füllen und tausende
von Zloty als Standgeld an die Eisensbahnverwaltnng zu
zahlen, die Kohlenbuhnen zu erweitern und jeden verfüg-
baren Raum als Kohlenhalde zu verwerten Der größte
Kohlenbestand dürfte auf der Paulusgrube in Mlosrsgenroth
zu verzeichnen sei-n Die Not ·Ost-Oberschlesiens nimmt
katostrophale Wirkungen an und selbst die bedeuten-
ften Werke müssen zu Stillegungen schreiten

 

Licgiiin (Di-e Gurkenlese hat begonnen.)
Jni Gegensatz zum vorigen Jahr-e hat sie sich um acht Tage
verschoben Ueber den Stand der Gurken wird lebhaft Klage
geführt. Bisher haben sie spärliche Ansätze unD wenn nicht
bald wärmere Tage kommen wird kaum mit einer Durch-
schnittsernte gerechnet. Jn den Einlegereien sind bisher nur
kleine Mengeii eingegangen -

Haynan (D e r P f e r D e m a r kt) am Donnerstag
war mit Pferde-n aller Qualitäten ungemein zahlreich be-
schickt Es waren 428 Pferd-e zum Verkauf gestellt außerdem
gingen 38 Wagen durch die Soerre Die Tiere stammten
aus Schlesien und den angrenzenden Provinzen Unter den
Händlern befanden sich zahlreiche Zigeuner. Die Preise sind
denen auf den letzten hiesigen Märkten gezahlten gleich ge-
blieben Die Kaufliisst litt imter der Geldknapplleitt der Um-
saß war daher mäßig.

- Görlin (Aus russifcher »Kriegsgefangen-
schaft«) kehrte vor 2 Tagen ein Görlitzer namens Grübiier
heim. G. befasid sich die letzten Jahre in NsowosNikolajewssk
in Westsibirien - Als letzter Görlitzer, welcher den Behörden
bekannt ift, befindet sich noch ein gewisser Strahler drüben-
in Jrkutsk. Selbstverständlich sind diese Leute seit Jahren
keine Gefangene. sondern sie sind freiwillig dort geblieben

Gorlitz. lerohende Aiissperrung in Der
Te.rtilindiistrie.) Nachdem der Spriitch des Schlich-
tiiiigsausschusses vom 27. Juni in Göliti seitens der Arbeit-
nehmer abgelehnt worden war und die Belegschaften von
vier Betrieben noch vor Beendigung des Sllilichtungsvers
fahirens in wilde Streits getreten waren sah-en sich die Arbeit
geber außerstgn-de, zum obigen Spruch überhaupt Stellung
zu nehmen Jm Interesse des sozialen Friedens berief der

lSchlichter fiik Niederschlesien Arbeitgeber und· Arbeitnehmee
der schlesischen Textilindustrie zu einer zentralen Verhandk
lung nach Breslan Bedauerlicherweise lehnten dic- Gewerk-
schlaftsführer aber zentrale Verhandlungen ab. anwischens
sündigten Arbeitnehmer in weiteren Betrieben das Arbeits-
verhältnis, und die Arbeitgeber sind nunmehr zur Aus-
iperriing ihrer Belegschaften in Görlilz und Seidenblsrg ge-
zwungen Diese Aiissperriing zieht weite Kreise. da die
Textilindustrie Schlesiens hinter der Bezirksgriipve Görlitz
und Scideiiberg steht

Hindcnbnrn (Dgs Dreistädte-Theater.) Durch
Beschluß der Hindensburger 61aDtberorDuetenberfammlung,
Den für Hiiidenburg auf 15000 Mark bemessenen Zuschuß
nicht zu bewilligen ist die Frage det- Crrichtung des Drei-
städteTheaters wieder in ein neues Stadium getreten. Man
darf aber annehmen daß dadurch eine Ver-Zögerung in dem
Aufbau des Theaters nicht eintritt

Kleine Nachrichten saus Schlcsien Der Ort Kiefer-
stii dtel kann im Jahre 1926 auf ein 400jähriges Bestehen
zurückblicken — Die wegen Ermordunsa des Maigiftratssbes
muten Fikus in Beuthen QS. zum Tode veriirtieilten
Musiolschen (Eheleute unD ihr Komplize Suwe hab-en gegen
das Urteil Berufung eingelegt —- Jn einem Getreidefelide
bei W i l k a u, Kr. Qb«er-Glo«.gaii wurde der Bauergutsbesitzer
Josef Menzler aus Polnisch-Pro«bnitz erstlossen aufgefunden
Als Täter wurde sein Halbbruder ermittelt —- Leb-endigt
verbrannt ist in Grü n a u Die 1.3fiihrigg Tochter des Mau-
rers Ansorge, die mit ihren Kleidern dem Ofen zu nahe ges
kommen war.

« Birne Zeitung
Durchgueruug Afrikas im Antoiuobil.

Kürzlich hörte man von der Durchguerung der Sahcirg
im Automobisl; diese Leistung wird noch weit übertroffen
durch einen französischen Hauptmann Deliugette und seiner
Gattin die soeben in Kapstadt eingetroffen sind und als erste
deiiafrikanischen Kontingent von Algier bis Kavftadt ine
Antomobil diirchgiiert haben Sie wiirdcn von einer nach
Tausenden zählenden Menschenmeiige stürmisch begrüßt De-
Iingette erklärte daß eine Durchanerung Afrikas im Anto-
mobil heute nicht nur im Bereich der sportliiheii, sondern auch
Der verkehrstechnischen Mög"lich.«eiten liegt Von der Be-
reifining seines Automobils mußte ein Piieumatik während
der Jganzen Fcihrt durch den Kontingent nicht ausaewechselt
werten
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Die geheilgtcn Fiiszballgcsctze

Anläßlich eines Wettkampfes zwischen New-Port und
Cardiff beging der Spieler D. Jroson von Eiardiff ein
schweres Fou«l, das den Schiedsrichter veranlaßte ihn vom-
‚(Dampfe auszuschließen Die vorgesetzte Behörde nahm die
Ostitteilnng zur Kenntnis unD disaiialifiziertp den Spieler
für sechs Mtonate Gleichzeitig erhielt der Schiedsrichter des
Spiels G. Maggins eine scharfe Rüge, und zwar aus folgen-
dem Gruiide: Nachdem der Schiedsrichter Jroson voin
Platze geschickt hatte, überlegte er sich die Sache, vielleicht
weil er Die Strafe zu hoch fand, unD liesi den Sitiieler wieder
am Kampfe teilnehmen Dadurch verletzte er, wie die eng-
lischen Zeitungen schreiben ,d-ip heiligsten Gesetze der Fuß-
ballregeln die verordnen daß ein Spieler, der vom Platze
verwiesen wird, an dem betreffenden Kampf nicht mehr teil-
nehmen Darf. Die noble Gesinnung des Schiedsrichters ift
hier nicht maßgebend, es ist ihm nicht gestattet durch seine
Entscheidungen die Regeln abzuändern

Kampfer nnd Naplialin

Jm Kampf gegen die Motten sind Kämpfer unD Rauh-
talin als Gegenmittel besonders gebräuchlich unD ietzt in der
Reisezeit pflegt manche Wohnung heftig nach Kampf-er zu
riechen Kampfer wird hauptsächlich in den Kaiuvferbauiiis
waldungen auf Formosa und Borneo gewonnen durch De-
stillieren aus dem Holze. Jn gereinigtem Zustand ist es
farblos, leichter als Wasser und schmilzt bei 175 Grad Celsins
währen-d Naphtalin bereits bei 79 Grad Celsiiis flüssig wird.
Kainvfer findet auch bei der Bereitung von Firnisseii An-
wendung, Navhatlin spielt bei der Bereitung von Manchester-
Gelb, NavshtalimGelb und Sedanrot eine Rolle. Ferner ist
Benzolsäiirc unter seine Produkte zu rechnen

 

Skandale in einem Blindenhcini.
Von unhaltbaren Zuständen in der OdilieniBlindenans

stalt in Graz wird berichtet Mehreren Reitern Der Anstalt
werden Verfehlung-en an den Jnsassen zur Last gelegt Der
Odilienverein in Graz, dem die Anstalt gehört wird von
einem Ausschuß geleitet, Der bei feiner Gründung gewählt
wurde und sich durch Option selbst ergänzt Die Blinden-
schaft der Anstalt i stin großer Erregung und verlangt die
Abberufung des Direktors namens Hiartinsget Sie verlanng
ferner die LosJösung der Anstalt von dem zu ihrer Verwal-
tung ungeeigneten Ver-ein und deren Uebernahme Durch das
Land Steierinark, das durch hohe Subvsentionen ohnedies
einen beträchtlich-en Teil der Vervfleguusgskosten trägt Der
Verband der Blisn-densv-ereine Oesterreiclts welchem- füns Ver-·
eine mit insgiesamt 1200 Mitgliedern ausschließlich Zivils
blinde —- die Kriegsblinden gehören einem eigenen Verband
an -— angehören scheint entschlossen zu fein, Die Angelegen-
heit nicht ruhen zu lass-en, bis das leisiidenheim in würdigere
Hände übergegangen sein wird. Die Sache wird auch ein
darlamentarisches Nachspiel haben. «

 

Blitzgefährlichc Bäumc.
Bei den sommerlichen Gewittern pflegt man nach alter

Tradition unter Bäumen Schutz zu suchen Dabei wird wohl
los vorgegangen obwohl nicht jedes Blätterdach den gleichen
Schuß verleiht Die höchsten Bäume eines Waldes. oder die-
welche Die gnDeren iiberragen. sollen am ·gefghrli»ch"fteii sein«-
Am besten ist es, wenn man sich unter iueorige Baume stellt,
auch wenn sie wenig Laub haben Auch soll man nicht bei-
einander hocken sondern jeder soll einzeln Schutz suchen Ein
alter Spruch sagt: Vor den Eichen sollst du weichen vor Den
Fichten sollst du flüchten doch die Buchen sollst Du suchen
Vor dem Kriege wurde einmal in LipikaDetmold eine Sta-
tistik veranstaltet Es ergab sich, daß in einein Walde, der
zu drei Viertel aus Buchen bestand, der Blitz niemals in eine
Buche, 86 mal in Eichen und 24 mal in Tannen und Fichten
einschlag. Die Sicherheit der Buchen gegen Bliti«beruht, sagt
man, Darauf, daß dik- Blattwänd-e, Die Stiele reich mit Har-
chen bewachsen sind, Die, wie die Blitz-ableiter in·ihrer Uni-
gebung einen Aus-gleich der Luft- und Erdelektrizitat herbei- führen



Einheit-alledem
— Ende des alten Uartuoteunrulanfet Der

Rückfluß der nach dem neuen Bankgesetz nun wert-
los gewordenen Banknoten hat in überrafchend
großem Umfange stattgefunden, sodaß sich jetzt nur
nach ein gerinaer Resibetrag im Publikum befindet. der
sich zwischen 1/‚-1 v. T. der Gesamtausgabe halten dürfte.
Damit kann bie Beseitigung des alten Marknotenumlauss
als erledigt gelten.

-— Ikein odligatorifches Wahne-erfahren mehr.
Durch eine am 15. Juli d. J. in Kraft tretende Verord-
nung wird das für den Urkunden-· und Wechselprozeß
bereits abgeschaffte obligatorifche Mahnberfahren völlig
beseitigt. Der bisher bestehende Zwang, eine beim Amts-
gericht zu verfolgende Geldsorderung statt unmittelbar
im Ilagemege, zuerst im Mahnverfahren geltend zu ma-
chen, fällt damit fort. Dieser Rechtszustand beruhte auf
der Kriegsverordnung vom 9. September 1915, nnd hat
leider viel zu lange bestanden. Die Verordnung verfolgt
te den Zweck, die Prozeßabteilungen der Amtsgerichte
nach Möglichkeit von Terminen zu entlasten.

—- am neue Ausbildung der Volksschnllehrer.
Nachdem die Reifeprüfnng an einer höheren Lehranstalt
als Abschluß der allgemeinen wissenschaftlichen Ausbildung
der künftigen Bollsfchullehrer festgelegt ist. hat das preußi-
sche Staatsministerium über die Gestaltung der Fachansi
bilduug der Lehrer unb Lehrerinnen eine grunasähliche
Entscheidung getroffen, nach der die pädagogische Fachauss
bildung künftig in einem 2jährigen Lehrgang an päda-
gogischen stademien erfolgen soll. Gemäß den
in einer Denkschrist des Ministers für Wissen-
schaft, Kunst und Volksbildung niedergelegten Grundzügen
unb mit Rücksicht auf die noch vorhandene große Zabl von
nubefchäftigten Schulamtsbewerbern sollen zunächst 3 pü-
dagogische Ukademien Ostern 1926 eingerichtet werden-
Davon follen die in der Mitte nnd im Osten des Staates
gelegenen der Ausbildung evangelischer Lehrer, die im
Festen zu eröffnende der Ausbildung tatholischer Lehrer

enen.
—- Paketauffchrift. Mit Tintenstist gefchriebene Paket-

aufschristen auf nicht angefeuchteter Schreibfläche erschwe-
ren das Verteilungsgeschäft, weil die mattglänzende
Schrift, namentlichibei tünstlichem Licht, schwer zu lesen ist.
Das Reichspoftministerium hat deshalb angeordnet, daß
Patetauffchriften, soweit Tintenstift verwendet ist, auf por-
her angefeuchteter Schreibfläche hergestellt sein müssen.
 

 

  

 

   

     

  

  

 

— Ins Eisenbahnziigeu nichts hinauswersent Die
Reichsbahudirektion Breslau teilt mit: Im 16. Juni hat
ans dem beschleunigten Personenzng, 856, Leipzig (Dres-
den) München, zwischen Reuht unb Windischeschenbach ein
Reisender eine Bierflafche geworfen, die einen an der
strecke beschäftigten Bahnarbeiter am Kopfe schwer verletz-
te. Derartige Vorkommnisse kehren leider mit einer gewis-
sen Regelruäßigkeit wiederz in einigen Fällen aus früherer
Zeit war sogar der Tod des Verletzten zu beklagen. Es
ist klar, daß ans einem fahrenden Zuge geworfene Gegen-
stände mit großer Wucht auftreffen und leicht schwere oder
tödliche Verlehungen hervorrnfen tönneu. Es besteht daher
dringende Veranlassung, die Reisenden darauf hinzuweisen,
daß das Hinauswersen derartiger Gegenstände aus den
Zügen nach 5813 der Eisenbahnbau- u. Betriebsordnung
verboten ist. Wer dieses Verbot nicht beachtet, gefährdet
auf das schwerste Leben und Gesundheit von Mitmenschen
und seht sich selbst der Gefahr strafrechtlicher Verfolgung
aus. Jeder Reisender» möge daher dieses Verbot streng
beachten und gegebenenfalls Mitreisende unter entsprechen-
der Belehrung dazu anhalten.

—Das Ende der Wahlfahetsmarkem Mit dem
30.,Jnni haben die Wablfahrtsbriefmarlen ihre Gültigkeit
verloren, sie dürfen mithin zum Freimachen von Postsens
bangen nicht mehr benutzt werden. Die Marken haben ei-
nen Reinertrag von insgesamt 1 725 000 Reichsmark er-
bracht, der Verwendung fand für Zwecke der Wohlfahrts-
pflege, insbesondere für Speifnngseiurichtnngen und alle
srtbein der offenen Fürsorge im besetzten nnd unbesetzten

e et.
-— Unzuiässige Briefumschlägh Nach Angabe der

Postoerwaltung kommen häufig Briefnmfchläge vor, bei
denen die Ubsenderangabe, verbunden mit auffälliger Re-
klame, sich über den größten Teil der Vorderseite erstreckt.
Nach den einschlägigen Bestimmungen wären die Briefe
mit solchen Umfchlägen von der Beförderung auszuschließen,
weil der umfangreiche Ausdruck die Uebersichtlichkeit der
Inschrift sehr beeinträchtigt Zum Verbrauch der Bestände
an derartigen Umschlägen ist jedoch von der Postverwaltung
iene Frist bis zum 31. Dezbr. 1925 zugestanden worden.

Hanswirtfchaftliches.
Alte und blind gewordene Oelgemäide werden

mit einem weichen Schwamm, Seifenschwamm nnd kau-
warmem Wasser rein abgewaschen, mit einem weichen,
reinen Tuche abgssteockuet und nach einer Stunde mit
einem schänmig geklopften Eiweiß leicht nnd gleichmäßig
überrieben, worauf die Farben wieder frisch aussehen.

 

 

   

    

  
    

 

 

   

 

Iäsche nnd andere kleidnugsflücke mit bunter
Leinenftickerei zu wasche-. Man kocht ein Viertelpfund
Geifenwurzel in 15 Liter Regeuwasser, zieht die gewon-
nene Lange durch ein Tuch unb wäscht den betreffenden
Gegenstand darin zweimal durch. Nachdem man densel-
ben in lauwarmem Wasser gespült bat, wird er wagerecht
ausgespannt, unb ehe er völlig trocken ist, zwischen zwei
leinene Tücher gerollt. Zuletzt plättet man die Stickerei
anf der linken Seite. Bunte Geibenfliderei ausLeinwand
kann man auf gleiche Weise waschen und plätten.
 

. Breslauer Getreidebericht.
Die Preise verstehen sich für Getreide, Mehl und Oelfaaten

ür je 100 Kilogramm, für Kartoffeln und Rauhfutter für je 50
Kilogramm.

Getreide. Tendenz: wenig Geschäft, wirklich trockene, trans-
portfähige Wintergerste wird weit über Notiz bezahlt. Weizen
f29,18Rogge11247, -Hafer 26, Braugerste 25, neue Winterger-
te 8'‚"l

Mehl. Tendenz: fest.
Auszngsmehl 46—- 7.

Kartoiieln. Tendenz-
wenig Angebot.

Weizenmehl 41,-—. Roggenmehl 36,

infolge des dauernden Negenwetters
Speifekartoffeln, rote 3,50 weiße, 350.
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